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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hamburg, 22. Dez. So eben iſt das unter Leitung des Haupt: 
manns Zeska ſtehende Büreau zur Anmeldung ſchleswig⸗holſteiniſcher 
Beurlaubter polizeilich geſchloſſen und in dem Lokal Hausſuchung ge⸗ 
halten worden. (Immer neue und ſchoͤnere Erfolge des Einrückens 
der Bundestruppen.) = 
Hamburg, 23. Dezbr. Aus Wandsbe wird mitgetheilt, daß 
nach Abzug der däniſchen Truppen in der Stadt alsbald deutſche und 


ſchleswig⸗holſteiniſche Fahnen aufgezogen und die däniſchen Infignien | 


entfernt worden ſind. Um 1 Uhr wurde der Herzog Friedrich auf 
dem Marktplatze unter allgemeinem Jubel proclamirt. 

Frankfurt a. M., 23. Dez. Der in der heutigen Sitzung 
des Bundestages auf Antrag Baierns mit 12 gegen 4 Stimmen ge: 
faßte Beſchluß geht dahin, daß der betreffende Ausſchuß binnen 8 Ta⸗ 
gen über die Erbfolgefrage berichten ſolle. 

Kaſſel, 23. Dez. Die Ständeverſammlung hat in der heutigen 
Sitzung eine Adreſſe einſtimmig angenommen, in welcher der Kurfürſt 
erſucht wird, den Herzog Friedrich anzuerkennen und unbeirrt durch 
fremde Einflüſſe das gute Recht der Herzogthümer am Bundestage zu 
wahren. Die Stände wollen alle zur Durchführung einer nationalen 
Politik erforderlichen Mittel freudig bewilligen. 

Bukareſt, 22. Dez. In der letzten Kammerſitzung legte der Miniſter 


für Cultus ein Project zur Säculariſirung der Klöſter in der Moldau und 
Walachei vor. 


Der deutſche Abgeordnetentag. 

21. Dezember. Ueber den letzten Theil der Verhandlungen des 
Abgeordnetentages geben wir noch folgenden ausführlicheren Bericht: 

Nach der Rede des Abg. Barth betrat Graf Hegnenberg- Dur (Baiern) 
die Rednerbühne. Der vorliegende Antrag iſt durch die Vorredner, die Her⸗ 
ren Löwe und Schulze, auf einen Boden gekommen, auf welchen meine 
Freunde und ich wicht folgen können. In Folge deſſen lege ich der Ver: 
ſammlung folgende Erklärung vor: 1 

„Die Unterzeichneten ſehen fich gendtbigt, dem Antrage auf Bildung eines 
Ausſchuſſes gegenüber folgende Erklärung abzugeben: „In Erwägung, daß 
ein Ausſchuß mit beſchränktem, ſtreng ausgeſchriebenem Wirkungskreiſe der 
Bedeutung der Sache und der Verſammlung nicht angemeſſen und den von 
ihm gehegten Erwartungen nicht entſprechend ſein würde, daß dagegen ein 


ſolcher Ausſchuß mit weitergehenden Befugniſſen oder unbeſtimmtem Wir⸗ 


kungskreiſe bei jedem Akte ſeiner Thätigkeit dem Conflicte mit der beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung ausgeſetzt iſt, daher jedenfalls befürchten läßt, daß die Bil⸗ 
dung eines ſolchen Organs die Intereſſen Schleswig⸗Holſteins, deren Wah⸗ 
rung die erſte Aufgabe dieſer Verſammlung iſt, weit mehr gefährden, als 
fördern würde. 5 

In fernerer Erwägung, daß bei der Natur der gegenwärtigen Verſamm⸗ 
lung deren Mitglieder kein Mandat aufzuweiſen haben, auch keine Verpflich⸗ 
tung beſtehen kann, an der Abſtimmung über Beſchlüſſe Theil zu nehmen, 
welche der Ueberzeugung der Einzelnen widerſtreiten — 

aus dieſen Gründen erklären die Unterzeichneten jede Beſchlußfaſſung 
über einen Antrag auf Bildung eines Ausſchuſſes, entſprechend auch jede 


Vertretung für die Folgen eines ſolchen Beſchluſſes abzulehnen. Frankfurt, 0 


21. Dezember 1863. 

p. gerchenfeld, v. Mühlfeld (Wien), v. Hefte Darmſtadt), Mittnaht Wür⸗ 
temberg), Bomhard (Baiern), v. Gemmingen (Würtemberg), Graf v. Hegnen⸗ 
berg⸗Dux, Schaeffle, Poezl, Brinz, Graf Zeppelin⸗Aſchhauſen, Bayrhammer, 


hr. „ M. Stenglein, Engert (Bamberg), Frhr. v. Pfetten 
en, v. Nenmayr (Baiern), b. Auer (Baiern), er Baiern), 
v. Wirſchingen, Pr, Oscar Wächter (Stuttgart), Schuldt (Calw), Schneider 


(Stuttgart), Edel (Würzburg), Schwanderer (Würtemberg),“ und 6 andere. 
v. Lerbenfeld. Unter dieſen Verhältniſſen ſebe ich, fo lieb mir die 
Sache Schleswig⸗Holſteins iſt, ſo gern ich für daſſelbe thätig bin, mich ge⸗ 
nöthigt, auf die fernere Mitwirkung in abe Verſammlung zu verzichten. 
Der Redner verläßt unter Zeichen der Mißbilligung den Stuhl des Vice⸗ 
präſidenten. — Präſident Dr. Müller: Ich bedaure, daß ſich die Herren 
aus Beſorgniß in der Minorität zu bleiben, der ferneren Thätigkeit in unſe⸗ 
rer Mitte entziehen. (Mit Hrn. v. Lerchenfeld verließen übrigens nur 3 oder 
4 Mitglieder den Saal, während die übrigen Unterzeichner auch an den fol⸗ 
genden Abſtimmungen theilnahmen ): 5 0 
Dr. Ludwig Seeger (Stuttgart); Gehen wir ſchnell über dieſen Mißton 
ort. (Lautes Bravo.) Können wir nichts Beſſeres im Augenblick thun, ſo 
olgt daraus nicht, daß wir gar nichts thun ſollen. Wir haben das Wenige 
zu thun, was in unſeren Kräften ſteht, zu bekämpfen die Feinde Deutſchlands 
im Lande und außerhalb des Landes. (Langdauerndes Bravo.) Weniger 
kann man nicht verlangen, weniger nicht thun, als einen Mittelpunkt für die 
Bewegung der Nation zu ſchaffen. Es iſt ſo weit 1 in Deutſchland, 
daß das Volk nur zu den wenigſten Regierungen Vertrauen hat. Das iſt 
ein ſchweres Unglück. Aber es giebt noch ein ger daß ein Volk kein 
Vertrauen zu ſeinen Vertretern hat. Erfüllen Sie nicht die Forderung des 
Volkes, daß ein Mittelpunkt geſchaffen werde, ſo weicht das Vertrauen. Sie, 
meine Herren, find die Vertrauensmänner des Volkes geweſen, ſorgen Sie, 
daß Sie es bleiben. (Lang andauernder Beifall.) 8 
Dr. Brinz an Wenn eine große Armee ſich in Bewegung ſetzt, 
muß ſie beiſammen bleiben, damit nicht der vorangehende Theil vereinzelt ge⸗ 
ſchlagen wird. Wenn ein Theil der Armee nicht in der Lage iſt, vorzuſchrei⸗ 
ten, ſollte der vorwärtsdrängende doch auf ihn Rückſicht nehmen. In dieſer 
Lage ſcheint mir die Verſammlung, die mir ein Elitecorps der großen Armee 
ſcheint. Unter den Männern, die gegen den Antrag ſind, giebt es ſolche, 
die der Freiheit ihrer Länder große und unvergängliche Dienfte geleiſtet. Ich 
hoffe, daß dieſer Jwieſpalt nicht tiefer geht. Wir haben in den leßten Wochen 
eine Bewegung der öffentlichen Meinung erlebt, wie ſie noch nicht da war, 
vergleichbar einer elementaren Kraft, gegen die es keinen Widerſtand giebt, 
vorausgeſetzt, daß dieſe Kraft beiſammen bleibt. Hüten wir uns, fie zu zer⸗ 
ſplittern. Es ſcheint mir, daß der Antrag ein Ventil ſei, dieſe Kraft nutzlos 
entweichen zu laſſen. ER : Br 
Metz: Wenn wir noch fo ſehr nach Einheit ftreben, iſt doch die Einheit 
mit Nichtsthun ſchlimmer, als ein energiſcher Mehrheitsbeſchluß. Wir 
ſind von Nürnberg nicht blos zur e Rechte der Herzogthümer 
berufen, ſondern auch zur Berathung von Mitteln zur Erreichung dieſes 
gel. Weiß die andere Partei ein anderes, beſſeres Mittel? Was jind die 
inwände gegen einen Centralausſchuß? „Die Bewegung muß warten, bis 
Andere, denen wir nicht trauen, die Sache in die Hand nehmen; es ſind 
genug Ausſchüſſe da“, ſagt man. Aber es iſt keine ſuſammenfaſſung, keine 
Spitze da. Wenn wir uns über Nichts, als über eine Reſolution einigen, 
machen wir uns vor dem Auslande lächerlich. — Wir wollen aus dieſer 
Frage kein politiſches Kapital ſchlagen. Wir wollen hierin ehrlich eine 
gehen mit Allen, die ehrlich und thatkräftig vorangehen wollen. Wir unter: 
werfen uns unbedingt der Re und haben das Recht, dies von unſeren 


8 perſönlich hätte lieber anftatt des im Antrag befind⸗ 
ichen Mitteln“ mi 


iſt ernſt, der Bund Mi gegen die Herzogthümer gehandelt, die Blicke der 
t 


erichtet, der A ue no 
i 


g zu bleiben? 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


en wir blos zu den zahlreichen Reſolutionen eine neue, ſo werden wir zu 
auſe mit Hobn empfangen werden. Die Gefahr iſt brennend, und die Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Volksvertreter ſollte ſich bedenken, einen Ausſchuß zurück⸗ 
zulaſſen, der ihre Beſchlüſſe ausführt? (Beifall. 

Präſident Haberkorn aus Sachſen, obwohl er ſich nicht von der Noth⸗ 
wendigkeit eines Centralausſchuſſes überzeugen kann, hält es doch für beſſer, 
einen geregelten Fluß in die Bewegung zu bringen, als ſie vielleicht über die 
Ufer fließen zu laſſen, da das Volk denn doch einmal wolle, daß etwas ges 
900 Redner verwährt ſich aber gegen zu weit gehende Agitation des 
usſchuſſes. 

Becher (Stuttgart) erinnert an den Auftritt im Vorparlament, als Hecker 
und die Seinen durch die eine Thür hinaus und durch die andere wieder 
i Lerchenfeld und ſeine Freunde ſollten es eben ſo machen. 

ravo). 

E. Wiggers (Rendsburg) beſtätigt, daß die ſchleswig⸗holſteiniſche Re⸗ 
gierung ein deutſches Centralorgan wünſche, ebenſo das ſchleswig⸗holſtein ſche 
Volt. Jetzt iſt der Augenblick da, wo dieſes Volk ſprechen wird. Schon 
während des Drucks hat es durch Adreſſen ſeine Meinung kundgegeben. 
Die Meinung, die Verräther zu verbreiten ſuchen, das ſchleswig⸗holſtein'ſche 
Volk ſei de iſt eine elende Verleumdung. Nie haben wir das deut⸗ 
ſche Volk für die an uns begangenen Frevel verantwortlich gemacht. Die 
Liebe zu Deutſchland kann uns nur mit dem letzten Athemzug geraubt wer⸗ 
den. Wir werden ſie bewähren, trotz des tiefen Mißtrauens, mit dem wir 
auf die Truppen der Mächte ſehen, die einſt unſere Henker wurden. Stadt 
für Stadt wird, ſowie die Dänen abziehen, ſich erheben, den Herzog zum 
Herrſcher 0 und ihn auffordern, in ſein Land zu eilen. Wir hoffen 
von dem Ehrgefühle deutſcher Offiziere, daß ſie nicht die Hand bieten wer⸗ 
den, die nationalſte aller Pa zu unterdrücken. Dem deutſchen 
Offizier, der auf die Schleswig⸗Holſteiuer Feuer commandirt, wird die 
Stimme verſagen. Nicht durch Beſchlüſſe, ſondern nur durch deren Ausfüh⸗ 
rung können Sie helfen. Sie müſſen eine Repräſentation ſchaffen; einen 
Ausſchuß, der den Abgeordnetentag vertritt, der ihn wieder einruft 
zur rechten a Das wird der Prüfſtein fein, den Schleswig⸗Holſtein an 
SH legt. 1 uns wird in dem bevorſtehenden Kampfe uns mehr ſtärken, als 

ieſer Beſchluß. = 

Dr. Löwe rechnet darauf, daß auch die gegen den Antrag Stimmenden, 
mit Ausnahme der drei oder vier, die aus der Verſammlung ausgeſchieden 
ſind, ſich ferner als Mitglieder der Verſammlung betrachten, — noch mehr, 
daß, wie ſchon im Verlauf der Debatte von Einigen e auch andere 
ihren Namen unter dem verzeichneten Proteſt wieder ſtreichen werden. Er 
hofft dies um ſo mehr, da ja der ganze Meinungsunterſchied kein weſentlich 
principieller, ſendern nur aus „Zweckmäßigkeitsgründen“ hervorgegangen ei. 
[ae widerlegt darauf nochmals alle gegen den Antrag vorgebrachten 

ründe. 

Der Antrag von Barth und Genoſſen (Bildung eines Centralausſchuſſes) 
wird darauf faſt einſtimmig unter dem donnernden Beifall der Verſammlung 
angenommen. Rufe nach Gegenprobe werden als unnöthig und für die we⸗ 
nigen Diſſentirenden peinlich zurückgewieſen. 

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden tritt hierauf Vertagung bis 4 Uhr ein, 
die dazu benutzt werden ſoll, ſich über die Perſönlichkeiten der in den Aus⸗ 
ſchuß zu Wählenden zu verſtändigen. . 

Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen ſchlägt das Büreau in Verbin⸗ 
dung mit der Vorberathungs⸗Commiſſion für den Ausſchuß folgende Abge⸗ 
ordnete vor, welche das Recht haben, ſich durch Cooptation, möglichſt nach 
Ländern, zu vervollſtändigen: Ludwig Seger, Fetzer (Württemberg) ; Häuſſer, 
Bluntſchli 10 Sigm. Müll G. Varrentrapp (Frankfurt); Dr. 


— 


; au (Kaſſeh); ries (Weimar); 
Streit (Koburg); Henneberg (Gotha); v. Bennigſen, Miquel (Hannover); 
Viewe ee D. Pfeifer (Bremen); odefroy (Hamburg); Wig⸗ 
gers (Holſtein); Haberkorn, Mammen (Sachſen); Barth, Hold, Völk, Crämer, 

äuſtel (Baiern); Rechbauer, Fleck, Große (Oeſterreich); v. Unrub, Löwe 

Gren pr lisich, Franz Duncker, von Hoverbeck, Tweſten, Pauli und Sydel 

ußen). 

Die Vorgeſchlagenen werden einſtimmig genehmigt. 

Es liegt noch ein Antrag von Kolb und Genoſſen auf Herſtellung eines 
Parlaments vor. Der 2 lautet: 5 

„Die Verſammlung, im beſondern Hinblick au die ſchleswig⸗holſteinſche 
Angelegenheit, hält es für Pflicht, für das wohlbegründete, unter den vor⸗ 
liegenden Umſtänden nicht länger abweisbare Recht der deutſchen Nation auf 
eine allgemeine Volksvertretung — Parlament — und für die Nothwendig⸗ 
keit baldigſter Herſtellung eines ſolchen ſich feierlich auszusprechen. Kolb. 
Dr. Karl Barth. Fetzer. Dr. Lang (Naſſau). Franz Mammen. : Dr. Joſ. 
Volk. Dr, Marg. Barth. Metz von Darmſtadt. Dr. S. Müller. C. Crä⸗ 
ner. R. Chriſtmann. Streit. Fries. Dr. Heyner.“ 

Seeger ſchlägt hierbei Abſtimmung ohne Discuſſion vor. Der Antrag wird 
mit beinahe vollſtändiger Einſtimmigkeit angenommen. (Große Acclamation.) 

Präſident Dr. Müller hofft zum Schu e, daß die heutigen Beſchlüſſe 
an geeigneter Stelle gehört werden, und daß dem Ausſchuß die energiſchſte 
Mitwirkung der Abgeordneten und der Nation geſichert bleibe. Schleswig⸗ 
Holſtein ſoll von der Tagesordnung der deutſchen Nation nicht verſchwinden, 
bevor dieſe Frage ehrenvoll gelöft it. Die Verſammlung wird unter einem 
dreifachen ſtuͤrmiſchen Hoch auf das Vaterland geſchloſſen. 

Am Abend fand noch eine geſellige Vereinigung der Abgeordneten 
im Saalbau ſtatt. Es wurde u. A. Herrn Grabow ein telegraphi⸗ 
ſcher Gruß überſandt. Das frankfurter Lokalcomite hatte eine Statiſtik 
der anweſenden Abgeordneten nach Ländern entworfen, welche mitge⸗ 
theilt wurde. 
unter aus Oeſterreich 10, Preußen 47, Baiern 109, Sachſen 10, 
Hannover 9, Würtemberg 49, Darmſtadt 42, Baden 43, Frankfurt 
70, Koburg und Gotha 10, Naffau 21, Waldeck 1, Weimar 6, Bre⸗ 
men 8, Oldenburg 5, Schleswig⸗Holſtein 4, Braunſchweig 6, Ham⸗ 
burg 8, Kurheſſen 32, Reuß⸗Greiz jüngere Linie 1, Rudolſtadt 1. 
Aus Baden waren auch 5 und aus Naſſau 3 Mitglieder der erſten 
Kammer erſchienen. 

FCC 1 2 ee 

Preußen. 

Berlin, 23. Dez. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
anäbiot geruht: Den im Reſſort der landwirthſchaftlichen Verwaltung be: 
chäftigten Regierungs⸗Aſſeſſor von Mellenthin zu Stettin zum Regierungs⸗ 
Rath zu ernennen. 0 0 
„Der bisherige Staatsanwalt Meyen und der Gerichts⸗Aſſeſſor Munckel 
hierſelbſt ſind zu Rechtsanwalten bei dem hieſigen Stadtgericht und zugleich 
u Notaren im Departement des Kammergerichts mit Anweiſung ihres 

ohnſitzes hierſelbſt, der ꝛc. Meyen zugleich mit der Verpflichtung ernannt 
worden, ſtatt ſeines bisherigen Titels „Staatsanwalt“ fortan den Titel 

„Juſtizrath“ zu führen. { 

Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen] und Hoöͤchſtderen Kinder, die Prinzen 
Friedrich Wilhelm und Heinrich und die Prinzeſſin Charlotte, köͤnigl, 
Hoheiten, ſind aus Carlsruhe angekommen. 

[Das Befinden des Königs.) Nachdem Se. Majeſtät der 
König von dem mehrtägigen Unwohlſein beinahe hergeſtellt und die 
rheumatiſchen Beſchwerden faſt verſchwunden find, empfingen Allerhöͤchſt⸗ 
dieſelben um 1 Uhr den Vortrag des Civilcabinets und ſpäter den des 
Miniſterpräſidenten von Bismarck. Ausgefahren find Se. Majeſtät 
heute noch nicht. (St. ⸗A.) 

[Auf die Antwort des Königs] auf die Adreſſe des Abge⸗ 
ordnetenhauſes iſt man um fo mehr geſpannt, als die Adreſſe die volle 
Zuſtimmung einzelner hoher Perſonen gefunden 


üller r. 
ang (Naſſau); Nebelt Metz (Darmſtadt): 


Nach derſelben waren 492 Abgeordnete anweſend, dar⸗ 


K 


citun 


edition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 70 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag h 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 


Donnerstag, den 24. Dezember 1863. 


[Prof. Schubert], bisher Mitglied des Abgeordnetenhauſes, iſt 
als Vertreter der Univerſität Königsberg ins Herrenhaus berufen 
worden. 5 

[Der Miniſterpräſident v. Bismarck! arbeitete geſtern län⸗ 
gere Zeit mit den Botſchaftern Englands und Frankreichs und mit dem 
Geſandten Oeſterreichs. Am Abend empfing der Miniſterpräſident den 
aus Kopenhagen angekommenen franzöſiſchen General Fleury und 
ſpäter abermals den Geſandten Oeſterreichs Grafen Carol yi. 

[Folgende Prahlerei] bringt heute die „Kreuzztg.“: „Das 
bilde ſich Herr Hall doch ja nicht ein, daß die deutſche Exekution ihm 
auch nur ein Pünktlein des Bundeslandes belaſſen werde. Alles 
wird beſetzt, und zwar ſo ſtark, daß für jede Eventualität Sicherheit 
vorhanden iſt; auch bleibt Alles beſetzt, bis — abgeſehen noch von 
der Entſcheidung über die Erbfolgefrage — Dänemark bis aufs tz 
die gerechten Forderungen des Bundes erfüllt, Garantien für die Zu⸗ 
kunft gegeben und die Koſten des Verfahrens übernommen hat, das 
es durch ſeinen ſchmählichen Wort⸗ und Vertragsbruch nothwendig ge⸗ 
macht. Von einem anderen Plane kann unſeres Erachtens auch nicht ein⸗ 
mal die Rede ſein. Garantien von Dänemark! Welche Lächerlichkeit! 
Als wenn Dänemark nach Abzug der Bundestruppen nicht ſofort Alles 
wieder von Vorn anfangen würde. 

Stettin, 21. Dez. [Beſchlagnahme.] Geſtern wurden die 
in den hieſigen öffentlichen Lokalen vorgefundenen Exemplare der Nr. 
590 der „Pomm. Z.“ mit Beſchlag belegt. Dieſe Maßragel ſoll we⸗ 
gen einiger in dem „Die Adreſſe“ überſchriebenen Leitartikel enthaltenen, 
auf die Politik der beiden deutſchen Großmächte und des Miniſterprä⸗ 
ſidenten v. Bismarck Bezug habenden Aeußerungen erfolgt fein. (P. Z.) 

Poſen, 23. Dez. [Gegen die Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes.] Einem Theile der hieſigen 
Militärbeamten iſt die Anweiſung ertheilt worden daß ſie im Falle 
auf Anordnung der Unterſuchungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
bei ihnen irgendwelche Nachfragen über Vorgänge bei den letzten 
Wahlen angeſtellt würden, jede Auskunft verweigern und erklären ſoll⸗ 


ten, daß ſie zur Beantwortung ſolcher Fragen nur ihren militäriſchen 


Vorgeſetzten gegenüber verpflichtet wären. (Oſtd. Z.) 

Gneſen, 22. Dez. Bei der heutigen Nachwahl eines Abgeord⸗ 
neten erhielt von 386 Stimmen Herr Ignatz Danielewski aus 
Kulm 373, Herr Oberpräſident Horn 11 und Herr Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rector Schwede 2 Stimmen. Die Wahl war um 1% Uhr Mittags 
beendigt. 5 ’ (Poſ. 3.) 

Deutſchland. 

München, 20. Dez. [Die Ovation für den König. — 
Der Herzog von Auguſtenburg. — Freiherr vo. Beuſt.] Die 
Ovation, welche heute Vormittags dem König aus Anlaß der durch 
das allerhoͤchſte Handſchreiben bekannt gewordenen Entſchließungen in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache von der Bevölkerung Münchens dar⸗ 
gebracht wurde, war wirklich eben ſo großartig als erhebend. Gegen 
11 Uhr füllte ſich der Reſidenzplatz mit einer immer dichter ſich drän⸗ 
genden Menge, die, als der König das Fenſter öffnete, in vieltauſend⸗ 
ſtimmige Hochrufe ausbrach, und dieſe dauerten ununterbrochen in ſtets 
gleicher Stärke fort, ſo lange der Monarch, die Hand zum Herzen 
führend und mit der anderen freundlich herabgrüßend und ſich vernei⸗ 
gend, am Fenſter verweilte. Dieſelben nicht endenwollenden freudigen 
Zurufe tönten dann abermals zum König empor, und wurden in gleicher 
Weiſe und durch Winken mit dem Taſchentuch erwiedert, als an der 
Spitze des Hilfscomite's für Schleswig⸗Holſtein der ehrwürdige Veteran, 
Geh. Rath v. Ringseis, mit kräftiger, weithin vernehmbarer Stimme 
die Worte hinaufrief: „Dem erlauchten Vorkämpfer für das heilige 
Recht, dem hochherzigen Schirmer der Ehre Deutſchlands ein donnerndes 
Hoch!“ Nachdem Se. Majeſtät ſichtlich tief gerührt ſich vom Fenſter ent⸗ 
fernt hatte, zerſtreute ſich die ungeheure Menſchenmenge wieder, deren 
ganze Haltung den Beweis lieferte, daß dieſer Ausdruck ihre Gefühle 
für den Monarchen jedem aus dem Herzen gekommen war. — 
Herzog Friedrich von Auguſtenburg iſt bereits geſtern Abends um 6 Uhr 
von hier abgereiſt, nachdem er im Laufe des Tages von dem König 
empfangen worden war, und darauf noch eine längere Beſprechung 
mit dem Generaladjutanten des Königs, Generallieutenant Freiherrn 
v. d. Tann, gehabt hatte. Der köͤnigl. ſächſiſche Miniſter, Freiherr 
v. Beuſt, befindet ſich noch hier, und hatte, wie ich höre, heute gleich⸗ 
falls die Ehre, von dem König empfangen zu werden. Das geſtern 
in Umlauf geweſene Gerücht, daß auch der Großherzog von Baden in 
den nächſten Tagen hierher kommen werde, hat bis jetzt noch keine 
Beſtätigung erhalten. Der Herzog Friedrich von Auguſtenburg war 
jedenfalls in einem glücklichen Moment hierher gekommen, denn am 
Morgen nach feiner Ankunft erfolgte die Veröffentlichung des königl. 
Handſchreibens, das für ſeine Rechtsanſprüche ſo wichtige Erklärungen 
Sr. Majeſtät des Königs brachte. (A. A. Z.) 

Hamburg, 22. Dez. [Die Maske fälltl] Die „Norddeutſche 
Turnzeitung“ veröffentlicht heute ein Extrablatt mit der Ueberſchrift: 
„Hamburg — eine öſterreichiſche Provinz.“ Es wird berichtet, daß auf 
Veranlaſſung des öſterreichiſchen Commandos das Patronat der Vor⸗ 
ſtadt St. Pauli dem Turnerverein daſelbſt aufgegeben habe, unverzüglich 
die Turnübungen einzuſtellen, welche derſelbe mit Rückſicht auf Schled- 
wig⸗Holſtein in neuerer Zeit anzuſtellen begonnen hat. Die Turnhalle 
wurde geſchloſſen. Ein zweiter Verein wurde gleichfalls mit polizeilichen 
Maßregeln bedroht. Von den Mitgliedern des ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Comité's über das Verfahren zur Rede geſtellt, habe der Patronatsherr 
verſichert, daß er ſich allerdings nur ungern zu dieſer Maßregel ver⸗ 


ſtanden habe, die durch das Geſetz nicht vorgeſchrieben fei, aber der 


öͤſterreichiſche Commandant habe ihm keine Wahl gelaſſen und erklärt: 
entweder Sie laſſen die Halle ſchließen, oder ich laſſe ſchießen. — Ein 
Commentar zu dieſer Mittheilung, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, wird 
wohl überflüffig fein. An der Boͤrſe erregte die Erzählung des Vorge⸗ 
fallenen allgemeine Indignation. ö 
Hamburg, 22. Dez. Die Bundesexecution beginnt ſchon, ſich 
zu demaskiren, ehe der holſteiniſche Boden von den Executionstruppen 
betreten iſt. Geſtern Abend hat die hieſige Polizeibehörde die militäri⸗ 
ſchen Exercitien, die ſeit einiger Zeit in der Turnhalle der Vorſtadt 
St. Pauli vorgenommen wurden, geſchloſſen. Heute Morgen hat ſich's 
herausgeſtellt, daß der hamburgiſche Senator, der an der Spitze der 
Vorſtadtpolizei ſteht, lediglich nur noch als Adjutant des commandi⸗ 
renden öſterreichiſchen Generals fungirt. Mehrere Mitglieder des hie⸗ 
ſigen ſchleswig⸗holſteiniſchen Comite's, Dr. Wer, Necker, Strodtmann 
und Volckhauſen, haben ſoeben perſoͤnlich Beſchwerde geführt gegen 
jene Execution in der oben genannten Turnhalle. Sie find mit ihrem 
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1851 wiederholt ſich; Schleswig⸗Holſtein wird an Dänemark 
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fehr zahlreich beſucht 


Verlangen abgewieſen. Auf die Frage nach dem Motiv und dem Rechts⸗ 
titel des Einſchreitens wurde ihnen entgegnet: der öſterreichiſche General 
habe erklärt, er werde die Vornahme der Exercier⸗Uebungen nicht dul⸗ 
den, dieſelben ſeinerſeits inhibiren, wenn es nicht von der Polizei ge⸗ 
ſchehe, und nöthigenfalls dreinſchießen. Der Vorſteher der vorſtädtiſchen 
Polizei wünſchte dieſe Auskunft als eine vertrauliche betrachtet. Die 
Mitglieder des Comite's erklärten ihm jedoch ſofort, daß ſie dieſen 
Wunſch nicht befolgen, im Gegentheil von der Auskunft jeden ihnen 
paſſend ſcheinenden Gebrauch machen würden. (Die Geſchichte von 
verrathen:) 


(N. 3.) 
Dänemark. 
mai Kopenhagen, 21. Dez. [Chriſtian II. von Raß⸗ 
land, England, Frankreich und Schweden⸗Norwegen an⸗ 
erkannt. — Dänenfreundliche Demonſtrationen in Chri⸗ 
ſtiania. — Der franzöſiſche Einfluß in Kopenhagen. — 
Aufrechthaltung der holſteiniſchen Regierung und gezwun⸗ 
gene Belaſſung vieler holſteiniſcher Beamten im Dienſte. 
— Jämmerliches Auftreten hieſiger Deutſchen in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit.] Der däniſche König 
hat die ordentlichen und außerordentlichen Vertreter des Kaiſers von 
Rußland, der Königin von England, des Kaiſers von Frankreich und 
des Königs von Schweden⸗Norwegen empfangen und zur königlichen 
Tafel gezogen. König Chriſtian empfing bei dieſer Gelegenheit im 
Namen der Königin Victoria und der drei außerdem genannten Fürſten 
aus den Händen der betreffenden außerordentlichen Geſandten eigen⸗ 
händige fürſtliche Beglückwünſchungsbriefe. — Wie ich aus ſehr vers 
läßlicher Quelle erfahre, ſoll der ſchon geſtern, wie man ſagt, zu⸗ 
folge telegraphiſcher Befehle aus Paris, nach Frankreich zurückgereiſte 
außerordentliche Geſandte des Kaiſers der Franzoſen, General Fleury, 
theils dem König, theils dem Miniſterpräſidenten und Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Herrn Hall, rückſichtlich der Stellung Frank: 
reichs zu einem etwaigen deutſch⸗däniſchen Kriege ſehr wichtige Enthüllungen 
gemacht habeu. Frankreich würde, ſo wird mir berichtet, erſt nach erfolgter 
Kriegserklärung Partei ergreifen und dann, falls deſſen Vermittelungs⸗ 
Vorſchläge an Deutſchland ſich als ruſultatlos erweiſen ſollten, eine 
inzwiſchen organiſirte franzöſiſche Armee den Rhein überſchreiten laſſen. 
Freilich klingt dieſe Meldung auch in meinen Ohren etwas unwahr⸗ 
ſcheinlich, da an Frankreichs Finanzen, wie allbekannt, zur Zeit mehrere 
Blutegel ſaugen; allein auf der anderen Seite ſpricht der Umſtand für 


die Richtigkeit jener Meldung, daß der hieſige ordentliche franzöſiſche 


Geſandte, Mr. Dotézac, nach mehrmonatlicher Pauſe jetzt wiederum, 
wie es in früheren Zeiten der Fall war, tagtäglich in den Gemächern 
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten zu erblicken iſt und 
in Gemeinſchaft mit ſeinem außerordentlichen Collegen, dem General 
Fleury, zu wiederholtenmalen mit dem hieſigen ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Geſandten, Grafen Henning Hamilton, Unterredungen hatte. — In 
Chriſtian ia entwickelt ſich ſeit geſtern ein bis dahin ungekanntes In: 
tereſſe für die däniſche Sache. Vorgeſtern erließen die meiſten Lehrer 
der dortigen Univerſität, Advokaten, Kaufleute und Studenten eine Auf⸗ 
forderung zur Abhaltung einer Volksverſammlung in der däniſchen 
Frage. Dieſe Verſammlung hat denn nun auch richtig geſtern in 
Chriſtiania ſtattgefunden und erfahre ich über deren Verlauf auf 
telegraphiſchem Wege Folgendes: Die Volks⸗Verſammlung war 
und waren Angehörige aller Geſellſchafts⸗ 
klaſſen erſchienen. Nach mehreren umſtändlichen Reden von Trägern 
der ſkandinaviſchen Idee, die von Schimpfereien über deutſche Erobe⸗ 


rungsgelüſte überſtrömten, wurde ſchließlich eine Adreſſe des Inhalts an! füh 


den König von Schweden⸗Norwegen beſchloſſen, daß König Karl für 
Dänemark ſofort Partei ergreifen möge und daß er ſich in dieſem 
Falle auf die Opferwilligkeit und ſonſtige Thatkraft der Einwohnerſchaft 
der norwegiſchen Hauptſtadt ſtützen könne. — In hieſigen Regierungs⸗ 
kreiſen glaubt man feſt daran, daß es dem gegenwärtigen Miniſterium 
gelingen werde, ungeachtet des baldigen Erſcheinens der deutſchen Bun⸗ 
descommiſſäre in Holſtein die ſogen. koͤnigl. holſteiniſche Regierung zu 
Plön in Thätigkeit bleiben zu laſſen. Das wäre denn aber doch wirk⸗ 
lich ein Bischen zu ſtark, wenn die Bundescommiſſäre darauf eingin⸗ 
gen! — Es mag in Deutſchland vielleicht Manchem unerklärlich er⸗ 
ſchienen fein, daß das däniſche Miniſterium in Anbetracht feiner allbe⸗ 
kannten grenzenloſen Willkür unter den eidverweigernden Beamten des 
Herzogthums Holſtein nicht ſtärker aufräumte, als bis jetzt geſchehen 
iſt. Hier den näheren Aufſchluß: die auf einen friedlichen Ausgang 
des deutſch-däniſchen Confliets hinſtrebenden hieſigen Vertreter 
Rußlands und Englands haben die entſprechende „edle“ Ab⸗ 
ſicht des Miniſteriums Hall im Keime erſtickt. — Wer in Kopen⸗ 
hagen lebt, der weiß, wie ſelten die hier lebenden Tauſende von Deut⸗ 
ſchen, ſei es nun in geſellſchaftlichen oder in politiſchen Angelegenheiten 
mit einander in Einklang ſtehen. Nicht einmal das Schillerfeſt wurde 
hier im November 1859 anſtändig gefeiert. Daß aber 15 hier an⸗ 
ſäßige Deutſche die Stirn haben würden, durch die heutige amtliche 
„Berlingske Tidende“ zur Unterſtützung der „für die nationale Sache 
ausziehenden däniſchen Krieger“ einen „Aufruf an die in Dänemark 


eingebürgerten und anſäßigen Deutſchen“ zu erlaſſen, überſteigt denn 


doch wohl die Grenzen der Menſchenmöͤglichkeit. Hier deshalb die Na⸗ 
men dieſer Deutſchen, welche ſich zu Werkzeugen der däniſchen Gewalt⸗ 
haber erniedrigten; ſie lauten: Großhändler J. Menne, Mechanikus 
J. G. A. Eichhoff, Großhändler Carl Methling, Buchbindermeiſter 
F. A. Brede, Korbmachermeiſter R. Wengler, Nadlermeiſter G. Löſſl, 
Buchbindermeiſter A. Bobe, Zimmermeiſter C. G. Lendorf, Weinhänd⸗ 
ler Wilhelm Schreiber, Poſamentirer E. Leonhard, Barbier H. Kowes, 
Sprachlehrer Chr. Beiſſel, Schneidermeiſter P. H. Keſſel, Tricotage⸗ 
Fabrikant W. Neubert und Kaufmann Carl B. Lohrer. 


Ruf land. 
un ruhen in Pole u. 

iat Warſchau, 22. Dezbr. [Officielle Verdächtigung 
der Breslauer Zeitung und Widerlegung. — Executionen. 
Attentat. — Gefechte.] Die geſtrige Nummer des „Dzien. Pow.“, 
die, ich weiß nicht warum, erſt heute Früh den Abonnenten zugekom⸗ 
men iſt, enthält Folgendes: „Die „Patrie“ vom 17. d. bringt wiederum 
ein aus der polniſchen Telegrammen⸗Fabrik hervorgegangenes Telegramm, 
der Breslauer Zeitung entnommen, einer Quelle, deren Glaub⸗ 
würdigkeit mehr als verdächtig iſt, in welchem es heißt, daß 
General Berg bei Auferlegung der Coutribution von 12% auf die 
katholiſche Geiſtlichkeit als Urſache den Umſtand angab, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit bei dem Werke der Beruhigung der Gemüther ihm nicht zu 
Hilfe komme. Das Telegramm fügt hinzu, das ſogar den katholiſchen 
Schulen und Hoſpitälern die Contribution auferlegt ſei. Der Text der 
Verordnung wird die „Patrie“ überzeugt haben, daß dieſes Telegramm 
vom Anfang bis zu Ende falſch iſt. Nur die Nachricht in Betreff der 
Contribution iſt wahr, die Urſachen aber, welche die Verordnung ber: 
vorgerufen haben, ſind ganz andere.“ Ich würde die Leſer nicht zu 
Zeugen eines Streits mit dem „wahrheitsliebenden“ „Dziennik“ gemacht 
haben, wenn er nicht die Glaubwürdigkeit der Breslauer Zeitung 
verdächtig thätte. Das aber bin ich nicht gewillt, dem würdigen Blatte 
nachzuſehen. Die Angabe, daß auch katholiſche Schulen und Hoſpi⸗ 


Ich gebe die Einleitung der Verordnung in wörtlicher Ueberſetzung, 


wache transportirt. 


NEE 


7 * reger noeh 


— - 

täler contributionspflichtig find, war in der That infofern unrichtig, als 
diejenigen Fonds, welche der Staats⸗Schatz der Geiſtlichkeit zu dieſem 
Behufe anweiſt, davon ausgenommen ſind, wohlgemerkt aber nicht die⸗ 
jenigen Fands, welche die Geiſtlichkeit ſelbſtſtändig zu dieſen Zwecken 
beſitzt. 
Grunde genommen ſehr unweſentliche) Ausnahme anzugeben. im dar: 
auf folgenden Briefe aber habe ich es berichtigt. Das aber der 
„Dziennik“ die angegebene Urſache leugnet, iſt in der That ſehr ſtark. 


und die Leſer mögen urtheilen, ob der „Dziennik“ zu einem ſolchen 
mehr als kühnen Dementi berechtigt iſt und ob er in ſeiner gewiſſen⸗ 
haften Wahrheitsliebe es wagen darf, die Breslauer Zeitung in ihrer 
Glaubwürdigkeit zu verdächtigen. Die Einleitung lautet: „In Erwä⸗ 
gung, daß die Geiſtlichkeit katholiſcher Confeſſion (lateini⸗ 
ſchen Ritus) im Königreich Polen nicht beiträgt zur Beruhi⸗ 
gung der Bevölkerung des Landes, ſondern vielmehr durch ihr 
Betragen dieſelbe in ſchlechter Geſinnung (usposobienje) gegen die 
rechtmäßige Regierung erhält, daß es demnach billig iſt, daß ſie aus 
ihren Fonds die Mittel verſtärkt, die auf Wiederherſtellung der 
öffentlichen Ruhe zielen, habe ich beſchloſſen, dieſer Geiſtlich⸗ 
keit für die Dauer des Kriegszuſtandes eine Contribution in Geld laut 
untenſtehenden Grundſätzen aufzuerlegen.“ — Der „Czas“ und ähn⸗ 
liche Gegner des „Dziennik“ dürften dem letzteren für dieſes Dementi 
dankbar ſein, da er dadurch die Glaubwürdigkeit ſeiner andern Dementi's 
gründlich blamirt hat. — Ich meinerſeits nehme es dem „Dziennik“ 
nicht mehr übel, wenn er ſo manches behauptet, von deſſen Gegentheil 
die ganze Bevölkerung Warſchau's überzeugt iſt; wenn er z. B. ver⸗ 
ſichert, daß in der Citadelle keine Tortur angewendet wird, daß die 
öffentlichen Lokale zum Abonnement auf den „Dziennik“ nicht polizei⸗ 


lich angehalten werden u. dgl. mehr; ich nehme es dem Blatte nicht] er 


mehr übel, denn die Einfalt des erwähnten Dementi zeigt eben, daß 
es — einfältig iſt. — Nachträglich melde ich aus dem geſtrigen „Dzien⸗ 
nik“, daß in Wielun Szuster⸗Szusterski, ein öſterreichiſcher Unterthan, 
als revolutionärer Kreischef dort erhängt und daß der Artillerift 
Safonow und der Koſak Konkow für den Uebergang zu den Inſurgen⸗ 
ten erſchoſſen wurden. — Es wird verſichert, daß von Petersburg der 
Befehl gekommen ſei, wonach jedes politiſche Todesurtheil der Kriegs⸗ 
gerichte von nun an nach Petersburg zur Beſtätigung geſchickt werden 
muß. Ein Adjutant des Generals Berg ſoll bereits einige ſolche Ur⸗ 
theile nach Petersburg zur Beſtätigung gebracht haben, worunter auch 
das des Grafen Stanislaus Zamojski ſich befinden ſoll. — Heute 
Mittag iſt auf einen Offizier vor der Kreuzkirche in der Krakauer⸗Vor⸗ 
ſtadt ein Attentat verſucht worden, wobei derſelbe eine Wunde erhalten 
hat. Näheres iſt noch unbekannt. — Der ſoeben angekommene heutige 
„Dziennik“ berichtet von Kämpfen bei Ilza, welche mehrere Tage ge⸗ 
dauert haben. Die Kämpfe ſcheinen jedenfalls ſehr blutig geweſen zu 
ſein, wenn auch die eigenen Worte des „Dziennik“ hinlänglich zeigen, 
daß die Siege der Ruſſen nicht ſo gar glänzend waren, wie er ſie 
ſchildert. 
7 D/ / VORRCEIERCEEG > BEIETORUER 

Breslau, 24. Dezbr. ene Geſtohlen wurden: Seminar⸗ 
Gaſſe Nr. 6 ein großer roth⸗, braun⸗ und ſchwarzgefiederter Cochinchina⸗ 
Hahn und eine große gelbgefiederte Henne; Bahnhofsſtraße Nr. 4 funf 
Flaſchen Champagner und eine Flaſche Rheinwein; Flurſtraße Nr. 8 ein 
graumelirter Paletot mit 1 utter. 

Verloren wurde: ein Geſindedienſtbuch, lautend auf Amalie Schilling. 

Gewaltſame Einbrüche.] In der Nacht vom 21ſten zum 22ſten d. 
verſuchten Diebe in das Oderſtr. Nr. 1 belegene Verkaufslotal des Schnitt⸗ 
waaren⸗Händlers W. einzudringen, indem ſie aus der nach dem Hausflur 
führenden Eingangsthür das linksſeitige untere Feld heraus e at 
ten; ein vor der Thür im Innern des s aufgeſtelltes Repoſitorium, 
welches die Diebe nicht hatten beſeitigen konnen, verhinderte fie indeß, in das 
Gewölbe einzudringen, und konnten ſie deshalb nur die zunächſt der Thür 
1 Waaren ergreifen, und ſind ſie mit denſelben auch glücklich 
entkommen. Die geſtohlenen Sachen, welche einen Werth von circa 98% 


Thaler haben, find folgende: 4 Stück brauner kleinkarrirter Parchent, 


% Stück brauner großkarrirter Parchent, 1 Stück blauer Parchent, 1 Stück 
ebleichter und 1 Stück ungebleichter Parchent, 1 Stück roth⸗ und ſchwarz⸗ 
ſchmalgeſtrei er Flanell, ein abgepaßter Flanellrock, oben grau, unten breit, 
roth⸗ und ſchwarzgeſtreift, 1 Packet Piquee, Schock e 
3 Dutzend leinene Taſchentücher und ein Packet mit großen doppelten wolle⸗ 
nen Umſchlagetüchern, weiß und braun großkarrirt, und weiß und ſchwarz 
kleinkarrirt mit lila Kante. — gr derſelben Nacht find Diebe in den Stock⸗ 
gaſſe Nr. 10 belegenen Verkaufskeller, mittelſt gewaltſamen Einbrechens der 
nach der Staße zu belegenen Eingangsthür eingedrungen und haben mehrere 
Paar neubeſetzte und beſohlte Stiefeln und einige Paar bereits getragene 
Schuhe geſtohlen. ; (Pol.⸗Bl.) 


+ Breslau. 24. Dez. [Ergreifung des Löwenberg. 
Geſtern Abend in der 10. Stunde iſt es gelungen, den mit Närger 
in Striegau vor einigen Wochen entſprungenen Löwenberg einzufangen 
und wieder unter Schloß und Riegel zu bringen. Er hatte, wie ver⸗ 
muthet wird, mit dem gleichfalls entſprungenen Krauſe in einem hieſt⸗ 
gen Reſtaurations⸗Lokale geſeſſen und dort luſtig und guter Dinge ge⸗ 
zecht, was der Polizeibehoͤrde von Perſonen, die die beiden Verbrecher 
perſönlich kannten, verrathen worden war, ſo daß ſie ſofort eine Revi⸗ 
ſion des Lokals vornahm. Krauſe hatte ſich ſchon früher entfernt; 
der Löwenberg ergriff im Augenblick der Ankunft des Polizeibeamten 
die Flucht und lief auf den Blücherplatz zu. 
Verfolgung ſowohl durch die Polizeibeamten wie auch durch das Pu⸗ 
blikum, wobei Löwenberg ein Doppelterzerol aus der Taſche zog, beide 
Läufe deſſelben abfeuerte und auch dadurch mehrere Perſonen verwun⸗ 
dete. Es war dies aber, anſtatt ſeine Flucht zu erleichtern, gerade die 
Veranlaſſung zu der ſehr baldigen Feſtnahme des Verbrechers, indem 
ſich von dieſem Augenblicke an, alles was Beine hatte, auf die Habhaft⸗ 
werbung verbiß, dieſe auch auf dem Blücherplatze ausführte, und von 
dort aus, von vielen Händen feſtgehalten, wurde er auf die Polizei⸗ 
Es fanden ſich dort noch verſchiedene Gegenſtände, 
die ſich der Verbrecher in der kurzen Zeit beſorgt hatte, um immer 
wieder neue Verbrechen zu begehen. Auf der Polizeiwache ward er 
ſogleich feſt geſchloſſen und dann weiter in das Polizeigefängniß abge⸗ 
führt. Das Terzerol, welches bei der Verfolgung verloren oder 
auch von Loͤwenberg weggeworfen worden war, ward kurz darauf 
von Civil⸗Perſonen gefunden und abgeliefert. — Die beiden Verletz⸗ 
ten ſind der Maurergeſelle Knollmeyer, der auf der Kirchſtraße Nr. 20 
2 Stiegen wohnt, und in die Bruſt geſchoſſen wurde, ſo daß ſeine ſofortige 
Unterbringung im Hoſpitale erfolgen mußte, und der Maurergeſelle 
Hugo Hoffmeiſter, der bei ſeiner auf der Kirchſtraße wohnenden Mutter 
ſich in Pflege befindet, er iſt in den rechten Arm zweimal geſchoſſen, 
doch ſcheint die Verletzung ebenſo wie bei dem anderen nicht gefährlich 
zu ſein, wie bereits ärztliches Gutachten feſtgeſtellt hat. Das Doppel⸗ 
Terzerol war mit Schrot geladen. Man ſpricht auch von der Ver⸗ 
letzung einer dritten Perſon. 5 
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